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erfteBt, wo 1928 nur 78 (39) neue aBobnungen ent«

ftanben. Seredbnet man, wteotele aBobnungen auf je
1000 @htrooî)net im Sfa^re 1928 gebaut würben, fo flehen
jwei Sorortgemetaben ber ®tabt ©olotburn obenan:
Bttebbolj mit 18,3 unb 3a$n>il mit 13,2 aBobnungen.

®er BufammenfMung finb u. a. folgenbe allgemeine
geftfteBungen beigegeben: $m aBgemetaen jetgt ftd^ fein
Söeborf mehr an größeren unb teuren SRietroo^nitngen.
©roße SDlletbäufer mit otelen ÜBobnungen fönnen oom
©rfteBer cielfadj nid^t abgefegt metben. Kleinere unb
mittlere aBobnungen finb immer noch gefugt, fpe^icü
foldbe, bie normale Btamter« unb Küdfjengröfjen aufweifen,
im ©egenfab ju ben Schöpfungen ber Ktieg§= unb aiach«
frtegëjeit, roo bie ©runbfläebe auf ein Sftinimum rebu«
jtert mürbe, ©infame, billige ©tafamilienbäufer finben
gnten Abfab, befonberS bei îtnberretdjen garni tien. ®ie
©rfteBung fold^er Käufer ift in ©olotburn. Dlten unb
@rend&en erheblich erfdbwert burch bie hoben Sanb«
preife (15 bis 35 gr. per Ouabratmeter). Qnfolgebeffen
ergibt ftd) immer mehr eine tntenfioe Sautätigfeit an ber
Seripberte unb in ber unmittelbaren Umgebung biefer
Drtfdjjaften.

Sau eines bafeôanDf^ûftli^en ®ubetluIofe«Scma«
toriumS bei ©tffach. ®le ®elegtertenoerfammlung ber
bafeflanbfdbaftlicben Sega gegen bie Suberfulofe bat fth
befonbetS mit ber ©anatorium Saufrage befaßt.
®ie S3aufoften für eine oberhalb ©iffach au erfteKenbe
^etlftätte werben gegenwärtig auf 1,25 ÜDMionen gr.
oeranfdblagt. SiS jum gtübjabr 1930 wirb bem Staats«
rat auS bem Ijlefür referoterten Anteil an ber 3"fat}'
fteuer 1,1 SUiiQionen granfen jur Setffioung flehen.
3Bettere Seiträge oon 20—25% ber Saufoften fteben
non SunbeSfeite in 3fusftä)t. ®ie Ausarbeitung beftrti-
tioer fßläne für etn 100 fßexfonen faffenbeS §auS ift in
Auftrag gegeben worben.

SauIidjeS aus Dem Sergefl (©raubünben). 3ftit
ber neuen ïrinf wafferoerforgung non Sico«
foprano fd&eint eS norwärtS geben ju woBen. Auf
Anraten ber $erren Sraun, Serwaiter ber fantonolen
SranboerficherungSanftalt, unb Ingenieur SOB11b

ber g er, muß auf weiteren Sejup be§ SBafferS auS
Albigna nerjidjtet werben, ba bie Quellen bort ju ge=
färbet ftnb. ©S ift alfo ber 3ulettung non bet anbeten
ïalfeite bet Sorjug ju geben. ®aë fjSrojeft 1928 etbäU
aber eine ©rgänjung burdb bie Variante 1929, inbem
baS eber befdbetbene SEBofferguantum ber ob SRotfccio ge«

legenen QueBen burdb gaffung beë UnfS non ber SJtaira
bei gontana unb fßiSnana erhältlichen 9Baffer§ wefent«
tidb gefteigert unb nerbeffert werben fann, fobaß Sico«
foprano babureß su einer oorjfiglidben unb nSBig aus.
reießenben îttafmafferoerforgung unb $pbrantenanloge
fäme. ®er lebteren würbe bann bei ©rfteBung beS
SBerfeS norauSficbtlidb audb bie graftion Sioticcio teil«
baftig, ba bie SReßrfoften non 7000 gr. gegenüber ben
auf 122,000 gr. beredbneten Koften be§ ^wptwerfeS
feine entfdbeibenbe Molle fpielen fönnen. ®te bisherige
Sidbtnerforgung ließe fidb einftweilen bei Ausführung ber
ein Steferooir non 150 m® notfebenben Variante weiter
burdbfübren. An ©ubftbien fteben 80 % ber îotalfpefen
in AuSfidbt. Unter biffer SorauSfebung ftimmt bie 93er«

fammlung etnftimmig bem projette ju, beffen AuSffiß«
rung ber ®ireftion unb Kontrolle berfpetren SSßilbberger
übertragen wirb.

®te neue aBafferoerforgung Iber ©emetnbe erbeifdbt
ben ©rroetb beS non ber AfttengefeBfdbaft Çotel Çelnetia
erfteUten unb betriebenen ©leEtrijitätSmerfeS.

Auf guten SBegen fdbeint nun audb M® ©rfteBung beë
großen ©taubammeS unb BletentionSbedenS in
AI b i g n a ju fein, eines SBerfeS, baS btfannllidb in elfter

State ber ©idberbeit ber ©emetnbe 93'tcofoprano unb mehr
ober weniger audb ber weiter talab Hegenben Sergefler
®örfer btenen foH. ®le Koften werben auf 650,000
granfen berechnet. 93or ber grübiabrSftbung ber etbge«

nöffifdben 5Räte, in welcher ber befinttioe ©ntfdßeib faUett
foB, wirb noch eine große etbgenöffifcße Kommiffion jut
Prüfung unb Segutacßtung beS tprofefteS, beffen Urbeber,
|>err Ingenieur Abolfo ©altS in 3ürtch, unter ber Kon«
troCe beS KantonS auch bie Settung beS SaueS über«

nehmen würbe, im Sale erwartet. Stoß habet ©ubftbien
bebeuten bie oorgenannten unb bie wetteren, teils er«

fteflten, teils noch auSjufflbrenben aBteberberfteBungS'
unb ©idberungSarbeiten für bie ©emetnbe 93icofoprano
eine fchwere ßnanjteBe Selaftung.

SautStigfeit in Arbon. ®le ßeigenbe aBöhnungS-
not bat bie Sautätigfett ftarf angeregt. Auf bem Sergß
fdbießen bie ©tafamilienbäufer wie Sil^e auS bem Soben.
Qmmer neue Sauoiftere taudben auf unb jmtagen baS

Sauamt jur ^erfteflung neuer Straßen.

ßanöfauf unb Sabanlagenuergroßerung in ßoearno.
®er ©tabtrat non Socarno befchloß ben ©rwerb oon
16 000 m* ©elänbe unb bewiBigte 300,000 gr. für bie

Sergrößerung ber Sabanlagen.

taefen bet ©etneinbe Aorfcbacti.
(Rorrefponbenj.)

®le ©emetnbe Biorrdbadb bat ftdb namentlich in ben

fahren 1900 bis 1914 außerorbentlidb ßatf entmidfelt.
®a8 hing jufammen mit ber AuSbebnung beë ©lieferet«
Betriebes bntdb bie gelbmüble A. @. unb bie ©ntwidf'
lung ber ÜRafdbinentabufttte Seop, jet}t ©tarrfräS«
SBafchtaen A>®. ®te ©tamobnerjablen betrugen : 9014
am 1. ®ejem6er 1900, 12,677 am 1. ®ejember 1910,
13,360 Snbe 9Jlai 1913. Sei Kriegsausbruch wanberten
innert SJlonatSfrift über 1000 tßetfonen ab. Sroh lang«
famer 3nnabme jäblte SRorfdba^ am 1. ®ejember 1920
nur noch 11.585 ©Inwohner. Qn ben folgenben olet
labten fefete bie ©tidfereiftife etn, fo baß bie Seoölfe«
runaSjabi unter 10,900 fanf (Quli 1924). ®ann fe|te
bie UmfteBung ber ©lieferet gelbmüble in ben Setrteb
einer Kunßfetbefabrif ein; auch bie Aluminium A.-@.
nergrößerte ßdb beftänbig, fo baß feitber bie Seoölfer«
ungSjabl ftänbig junimmt. ®le Kunftfeibefabrif ftebt not
bem Abfcbluß einer weiteren Setmebrung ber ©ptan«
mafchtnen. ®ie ©tarrfräS SJlafchlnen A. @. bat ta ben
legten SBlonaten ihre Anlagen mefentlidb erwettert, unb
bie Alnminiummetfe A.«@. bauen etn neues ©ebäube
non 75 m Sänge unb 70 m Sreite für bte 9BaIjeret.

aBäbrenb in ben Qabren oor bem Krieg fßrinate unb
Sauunternebm er genügenb 3Bobnungen erfteBten, ift biefer
Bwetg ber Sautätigfeit fett 1914 fo gut wie eingeteilt.
Sis oor furjer 3^1 hatte Blorfchadb aBobnungen mebt
als genug; ctajig beffere Ster= ober günfjimmerwob'
nungen für ben SJlittelftanb waren immer gefudbt. Au?
biefem ©runbe ßelen bei Kriegsausbruch bie SRietjlnfe
ber Arbeiterwobnungen, tro^bem fte fdbon tn ben fahren
1912 unb 1913 fo ttef waren, baß bte ©rfteBer faum
auf ihre Btedfjnung famen, bebeutenb herunter unb blieben
bis cor furjer 3®H auf biefem îtefftanb. ®er befte Se«
weis bteför liegt in ber im Qabre 1912 erfteBten ©tn«
familienbäufer«aBobnfoIonte ber ©ifenbabner Saugenof«
fenfdbaft, bte trob fpatfamer Sauweife wefentlich bßb®*^
ÏÏBtetjtafe aufwiefen, als man fte in ben Kriegs« unb
erften BtadbfriegSfahren im ®urdbfchnilt bejablen mußte
®a bie ©tamobnerjabl noch gegen 1900 unter berjenigen
oom Qohre 1909 ftebt, foBte man glauben, eS feten noch

genügenb aBobnungen oorbanben. ®aS ©egenteil trifft }«•
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erstellt, wo 1928 nur 78 (39) neue Wohnungen ent-
standen. Berechnet man, wieviele Wohnungen auf je
190(1 Einwohner im Jahre 1928 gebaut wurden, so stehen
zwei Vorortgemeinden der Stadt Solothurn obenan:
Riedholz mit 18,3 und Zuchwil mit 13.2 Wohnungen.

Der Zusammenstellung sind u a. folgende allgemeine
Feststellungen beigegeben : Im allgemeinen zeigt sich kein
Bedarf mehr an größeren und teuren Mietwohnungen.
Große Miethäuser mit vielen Wohnungen können vom
Ersteller vielfach nicht abgesetzt werden. Kleinere und
mittlere Wohnungen sind immer noch gesucht, speziell
solche, die normale Zimmer- und Küchengrößen aufweisen,
im Gegensatz zu den Schöpfungen der Kriegs- und Nach-
krtegszeit, wo die Grundfläche auf ein Minimum redu-
ziert wurde. Einfache, billige Einfamilienhäuser finden
guten Absatz, besonders bei kinderreichen Familien. Die
Erstellung solcher Häuser ist in Solothurn. Ölten und
Grenchen erheblich erschwert durch die hohen Land-
preise (15 bis 35 Fr. per Quadratmeter). Infolgedessen
ergibt sich immer mehr eine intensive Bautätigkeit an der
Peripherie und in der unmittelbaren Umgebung dieser
Ortschaften.

Bau eines basellandschaftlichen Tuberkulose-Sana-
toriumS bei Sifsach. Die Delegiertenversammlung der
basellandschaftlichen Liga gegen die Tuberkulose hat sich
besonders mit der Sanatorium-Baufrage befaßt.
Die Baukosten für eine oberhalb Gissach zu erstellende
Heilstätte werden gegenwärtig auf 1,25 Millionen Fr.
veranschlagt. Bis zum Frübjahr 1930 wird dem Staats-
rat aus dem hiefür reservierten Anteil an der Zusatz-
steuer 1,1 Millionen Franken zur Verfügung stehen.
Weitere Betträge von 20—25«/» der Baukosten stehen
von Bundessette in Aussicht. Die Ausarbeitung défini-
tiver Pläne für ein 100 Personen fassendes Haus ist in
Auftrag gegeben worden.

Bauliches aus dem Bergell (Graubünden). Mit
der neuen Trinkwasserversorgung von Vico-
soprano scheint es vorwärts gehen zu wollen. Auf
Anraten der Herren Braun, Verwalter der kantonalen
Brandversicherungsanstalt, und Ingenieur Wild-
berger, muß auf weiteren Bezug des Wassers aus
Albigna verzichtet werden, da die Quellen dort zu ge-
färdet sind. Es ist also der Zuleitung von der anderen
Talseite der Vorzug zu geben. Das Projekt 1928 erhält
aber eine Ergänzung durch die Variante 1929, indem
das eher bescheidene Wosserquantum der ob Roticcio ge-
legenen Quellen durch Fassang des links von der Maira
bei Fontana und Pisnana erhältlichen Wassers wesent-
lich gesteigert und verbessert werden kann, sodaß Vico-
soprano dadurch zu einer vorzüglichen und völlig aus-
reichenden Trinkwasserversorgung und Hydrantenanlage
käme. Der letzteren würde dann bei Erstellung des
Werkes voraussichtlich auch die Fraktion Roticcio teil-
hastig, da die Mehrkosten von 7000 Fr. gegenüber den
auf 122.000 Fr. berechneten Kosten des Hwptwerkes
keine entscheidende Rolle spielen können. Die bisherige
Lichtversorgung ließe sich einstweilen bei Ausführung der
ein Reservoir von 150 m« vorsehenden Variante weiter
durchführen. An Subsidien stehen 80 «/« der Totalspesen
in Aussicht. Unter dieser Voraussetzung stimmt die Ver-
sammlung einstimmig dem Projekte zu, dessen Ausfüh-
rang der Direktion und Kontrolle der Herren Wildberger
übertragen wird.

Die neue Wasserversorgung ider Gemeinde erheischt
den Erwerb des von der Aktiengesellschaft Hotel Helvetia
erstellten und betriebenen Elektrizitätswerkes.

Auf guten Wegen scheint nun auch die Erstellung des
großen Staudammes und Retentionsbeckens in
Albig n a zu sein, eines Werkes, das bekanntlich in erster

Linie der Sicherheit der Gemeinde Vicosoprano und mehr
oder weniger auch der weiter talab liegenden Bergeller
Dörfer dienen soll. Die Kosten werden auf 650.000
Franken berechnet. Vor der Frühjahrssitzung der eidge-
nössischen Räte, in welcher der definitive Entscheid fallen
soll, wird noch eine große eidgenössische Kommission zur
Prüfung und Begutachtung des Projektes, dessen Urheber,
Herr Ingenieur Adolfo Salis in Zürich, unter der Kon-
trolle des Kantons auch die Leitung des Baues über-
nehmen würde, im Tale erwartet. Trotz hoher Subsidien
bedeuten die vorgenannten und die weiteren, teils er-
stellten, teils noch auszuführenden Wtederherstellungs-
und Sicherungsarbeiten für die Gemeinde Vicosoprano
eine schwere finanzielle Belastung.

Bautätigkeit in ArVon. Die steigende Wöhnungs-
not hat die Bautätigkeit stark angeregt. Auf dem Berglt
schießen die Einfamilienhäuser wie Pilze aus dem Boden.
Immer neue Bauvisisre tauchen auf und zwingen das
Bauamt zur Herstellung neuer Straßen.

Landkauf und Vadaulageuvergroßerung in Locarno.
Der Stadtrat von Locarno beschloß den Erwerb von
16 000 Gelände und bewilligte 300,000 Fr. für die

Vergrößerung der Badanlagen.

Mmskn der Gemeinde Rirschich.
(Korrespondenz.)

Die Gemeinde Rorkchach hat sich namentlich in den

Jahren 1900 bis 1914 außerordentlich stark entwickelt.
Das hing zusammen mit der Ausdehnung des Stickeret-
betrtebes durch die Feldmühle AG. und die Entwick-
lung der Maschtnentndustrie H. Levy, jetzt Starrfräs-
Maschinen A-G. Die Einwohnerzahlen betrugen: 9014
am 1. Dezember 1900. 12.677 am 1. Dezember 1910,
13,360 Ende Mai 1913. Bei Kriegsausbruch wanderten
innert Monatsfrist über 1000 Personen ab. Trotz lang-
samer Zunahme zählte Rorschach am 1. Dezember 1920
nur noch 11.585 Einwohner. In den folgenden vier

I ihren setzte die Stickereikrise ein. so daß die Bevölke-
runaszahl unter 10.900 sank (Juli 1924). Dann setzte
die Umstellung der Stickerei Feldmühle in den Betrieb
einer Kunstseidefabrik ein; auch die Aluminium A.-G-
vergrößerte sich beständig, so daß seither die Beoölker-
ungszadl ständig zunimmt. Die Kunstseidefabrik steht vor
dem Abschluß einer weiteren Vermehrung der Spinn-
Maschinen. Die Starrsräs Maschinen A G. hat in den
letzten Monaten ihre Anlagen wesentlich erwettert, und
die Aluminiumwerke A.-G. bauen ein neues Gebäude
von 75 w Länge und 70 m Brette für die Walzeret.

Während in den Jahren vor dem Krieg Private und
Bauunternehmer genügend Wohnungen erstellten, ist dieser

Zweig der Bautätigkeit seit 1914 so gut wie eingestellt.
Bis vor kurzer Zeit hatte Rorschach Wohnungen mehr
als genug; einzig bessere Vier- oder Fünfzimmerwoh-
nungen für den Mittelstand waren immer gesucht. Aus
diesem Grunde fielen bei Kriegsausbruch die Mietzinse
der Arbeiterwohnungen, trotzdem sie schon in den Jahren
1912 und 1913 so tief waren, daß die Ersteller kaum
auf ihre Rechnung kamen, bedeutend herunter und blieben
bis vor kurzer Zeit auf diesem Tiefstand. Der beste Be-
weis htefür liegt in der im Jahre 1912 erstellten Ein-
familienhäuser-Wohnkolonie der Eisenbahner Baugenos-
senschaft, die trotz sparsamer Bauweise wesentlich höhere
Mietzinse auswiesen, als man sie in den Kriegs- und
ersten Nachkrtegsjähren im Durchschnitt bezahlen mußte
Da die Einwohnerzahl noch gegen 1900 unter derjenigen
vom Johre 1909 steht, sollte man glauben, es seien noch

genügend Wohnungen vorhanden. Das Gegenteil trifft zlU
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Seit roenig leetßebenbe SBobnmtgen. ®te
Urfaege liegt teilroelfe tn ber Aufhebung unb iml&brucb
«ntger Ultbeiterroobnungen, pm größten ®etl aber in ber

kte SBobnbidbte bebeutenb jurfldtgegangen
aî' Samillen ber einbelmifcben SBeoölterung ftnb im
®urd9fd^nitt fleiner als früher; ferner haben in ben
Sagten cor bem Krieg jablreit^e Stallen erfamilien bie
ö^rtfroobnungen ber gelbmöble bi<|t befeßt, roaS beute

W ^ebï zutrifft. ®er SRangel an SBobnungen butte
em langfameS Slnjleben ber SRtetpreife zur golge ; bocß
1mt> ße immer notb lange nicht fo bosb, baß ein Unter»

a\? 3Bobnung§6au auf feine fRecßnung fäme.
~i® ©emetnbe wirb ßcß bemnäcbß eingebender mit

oer Sßobnbanfrage befaffen müffen. S tu ©emetnbe»t tft folgende non fojialbemofratifdjer Seite geseilte
£'®tton begrünbet unb nom ©tabtrat jur Prüfung unb
mtragfteHung entgegengenommen roorben :

x «t
* ®tabtrat roirb eingelaben, Serid&t unb Antrag

oaruber oorzutegen, role etner S3etfcbätfunq beS SBob»
{""•flämangels tu SRorfchadb oorjubeugen iß. gnSbefonbere

i » Setradbt gebogen roerben:
• ®er rechtzeitige ©croerb geeigneten SBaulanbeS burth

bte ©emetnbe ober burdb gemetnnüßige Körper»
imaften.

2« ®le ßnanjtelle görberung beS gemetnnüßigen 2Bob«
nungëbaueS ober ber ©'genbau burdb We ©emetnbe.

m
Stage, ob bie geltenben 93auoorfcf)rtftcn ben

ioebörfniffen eines jeitgemäßen KleinroobnungSbaueS
entfprecßen ober ob ©deichtet ungen eingeführt roer-
oen foQcn. "

ii/ o
* ^"tragfteHer fährte au§, baß anßeHe ber 1 bis

* /* /o leerßeßenben SBobnungen beute beim SöobnungS«
ontt, bei bem 90 % aller freien ©obnungen zur Slnjeige
tommen, beute nur 0,3 bis 0,5 % leerftebenbe 3Bob=
«uitgen gemelbet feien, ©egenüber ber SBorfrlegSzeit fei

«, ©rböbung ber Saufoßen um 80 bis 100 %
zu rechnen. 0ßne roefenllidbe ©djöbung ber SRteten
nue besbalb roebet ber prioate SBauberr, nodb eine
jöaugenoffenfdbaft bie etfotberlicbe SRenbite non 772®/«
betausbringen. fpler ift bte $ülfe ber Offentlicbfett
uottg, etroa tn ber gotm einmaliger Kapitalzufchüffe unb

w an®, itneiter ^ppotbefen zu billigem 3lnS. ffiamit
« ^xsobnungen ben für bie unteren Klaffen erträglidben

w, »
®n monatlidb gr. 80.— nicht äbetfteigen, müßten

„r. Rauten mit 25®/o fuboentioniert roerben. 3a eut»

hin* rofare auch We ©rroerbung non SBaugrunbßüdfen

Z^ben
®®uieinbe, um fte ber Sßretsßetgerung zu ent»

S" ber anfdbließenben SKuSfpradbe roirb befannt ge*
baß bei ben Kleinftroobnungen bie SRtetpreiSer»

pungen oerbältniSmößig am größten finb; bei ben

hl# wnT?e*®obnungen (®ur<bfcbnltt aus 134 ©tücf) flieg
mit tnnert ben leßten 4 Sohren non gr. 676.—
ml»*- ^00.—. ®te öffentliche J&ülfe ift benfbar burdb

hm* «1 fojtenlofe überlaffang non SBaulanb ober

îinx r
"®ernabme non Çgpotbefen zu mäßigem 3'"Sfuß

m»c»xMäßige®. Tilgung. ®er ©iqenbau burdb bie ©e-

su m
bagegen norauSßdbtlich nicht tn grage.

fantA r
ber 93auoorfdbriften an baS neue

i ®«We ©traßengefeß roirb ©elegenbeit bieten, ©rleich'
beroilligen ; barauS roerben faum roefentliche

ftohf xi m
ben SBobnungSbau entßeben. übrigens

otL - "auorbnung nom Sabre 1914 fchon folcße ©r»
fämi t^r ben KletnroobnungSbau nor, unb all»

nfrirm ^ 9®benbe ßnb auf bem SBege beS öuartter«ESS möglich. SSermutlich bat etn^g
@8 i!l ¥ ^ SBobnungSbau 3luSßdbt auf ©rfolg.
5Rm.f,««x wtnnert an bte für bte fiauSbeßber unb

unb Â î [«bmerjltdben ©rfabrungen ber KrtegS»««b 3ladbfriegsjeit. ift tiefen ju gönnen, roenn bte

3Rietiinfe roenigftenS fo roett retchen, baß bie lange btut»
angehaltenen Innern unb äußern SnftanbfteOungSarbeiten
an ben Käufern nach unb nach burcßgeführt roerben
fönnen.

©ine nom ©emeinberat befdbloffene ©rbebung über
bte SOltetpreife foil einige Slbflärung bringen.

SebenfallS bat bte SDÎotion eine für bie ©emetnbe
feßr roichtige unb febr fchroterig ju Iöfenbe grage auf»
getollt.

ließet nctgeitlitfie ®elencbtimg$ft9rper

uni beten (icbttedjnMe fêigenfcpaften.
(SSon 3"0- ®mft SBeipe).

2Benn man bie S3eIeudbtungSförper nergangener Stil»
perioben mit neuzeitlichen Sunenleudbten nergleidbt, fo
ßnbet man auch hier baS ausgeprägt, roaS ganj aUge«
metn als Kennzeichen ber mobetnen ©tilentroicfiunq gelten
fann. ®en 3ag nach ©Infachbett. ffite tiefere SBegrün»

bung biefer ©ntroicflung ift in bem SBeftreben ju fuchen,
etne Serbinbung jroif^en ©ebraudbs» unb Kunftroert
betjufteUen. ©anj im ©egenfaß jur Anficht früherer
3etten zeigt beute ber gormentünftler, roaS für eine
güHe fünßletifcher ©eßaltungSm öglichfeiten norbanben
ßnb, felbft bann, roenn bie @ebrau<h8fäbiglelt beS @e»

fthaffenen befonberS untertrieben roirb. ®aS gilt ntdbt
juleßt auch für ©eleudbtungSîôrper. 9tur liegt eS hier fo,
baß ber ©ebrauehS roert nidbt ohne tieferes ©tnbrtngen tn
baS ejafte ©ebtet ber Sichttedbnif ju etfennen ift. ©S et»
fdbetnt mancher moberne SöeleuchtungSlörper roegen feiner
©infachbett als 3®e<*fotm unb fann bodb etner etnge»
benben ltdbitedbntfchen Kcitif nicht ftanbbalten.

SSBenrt im folgenben petfdbtebene moberne Söeleudb»

tungSförpertppen ohne fRüdficßt auf äftbetifche Gelange
auf ißre tecßnifche ©ignung btu unterfucht roerben, fo
bürfte bamit ber etftrebenSroerten 3ufammenarbeit oon
Srdbiteft unb Sichttedbnifer am beften gebient fein.

Slbbilbuttg 1.

SJlobernet 3löl)TettbeleucI)tungSfßrper (îlttroenburtg oott bett mit
oerfd)iebenen îtacfjteilen behafteten fog. (Soffittenlampen.)

©eben roit junächft non ben jur Verfügung ßebenben
SidbtqueHen aus. SBefanntlidb ift bie £ chtauSbeute einer
©lübiampe um fo beffer, fe größer ße iß. ®aS zeigt
feßr beutlich bte folgehbe Sabeüe, bie ©nergie ißerbraueb
unb üichiletßung ber 0Sram»@lüblampen (fogenannte
©tnbeitSreibe) enthält. Tabelle f. ©eite 24Kanbem»
Kalenber 1928 oben.

DSram»©l8hlantpen.
Suftleere 0Sram»Sampen (©inbeitSreibe).

3Batt 110 SSoIt 220 SSoIt Sänge Kugel 0 Çals 0 Faden

Sumen Lm/W Snmen Lm/W mm mm mm
15 145 9,7 125 8 3 105 55 30 /VI
25 250 10,0 225 9 0 112 60 35 /V*
40 420 10,5 395 10 0 120 65 38 —
60 780 13.0 610 10 5 125 65 38 —
75 1050 14 0 850 11,3 130 70 40 —

100 1500 15,0 1250 12,5 145 80 40 —
58ter 25 2Batt»£ampen letßen beifplelSroeife bei einem

©efamioetbraudb non 100 SBatt 1000 Sumen. ©ine
100 2Batt Sampe bageam ergibt, rote aus ber Tabelle
beullich hervorgeht, 50®/o m«b*/ &. b- 1^00 Samen.
SEM man alfo roirtfd^aftlidße ©eßdbtSpunfte nicht ganz

Nr. 4 Fllustr. schwetz. Handw.-Zeitmrg (..Meisterblatt-)

n^?"^ählt zur Zeit wenig leerstehende Wohnungen. Die
Ursache liegt teilweise in der Aufhebung und im Abbruch
einiger Arbeiterwohnungen, zum größten Teil aber in der
^"sache. daß die Wohndichte bedeutend zurückgegangen

F^înilien der einheimischen Bevölkerung sind im
Durchschnitt kleiner als früher; ferner haben in den
fahren vor dem Krieg zahlreiche Italienerfamilien die
Nabrlkwohnungen der Feldmühle dicht besetzt, was heute
Mcht mehr zutrifft. Der Mangel an Wohnungen hatte
em langsames Anziehen der Mietpreise zur Folge; doch
Nnd sie immer noch lange nicht so hoch, daß ein Unter-

dmer heim Wohnungsbau auf seine Rechnung käme.
Die Gemeinde wird sich demnächst eingehender mit

oer Wohnbaufrage befassen müssen. Im Gemeinde-

A ist folgende von sozialdemokratischer Seite gestellte

A « -,
begründet und vom Stadtrat zur Prüfung und

ANlraMellung entgegengenommen worden:
»Der Stadtrat wird eingeladen, Bericht und Antrag

oarüber vorzulegen, wie einer Verschärfung des Woh-
"""fismangels in Rorschach vorzubeugen ist. Insbesondere

i betracht gezogen werden:
' Der rechtzeitige Erwerb geeigneten Baulandes durch

die Gemeinde oder durch gemeinnützige Körper-
schaften.
Die finanzielle Förderung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaues oder der Eigenbau durch die Gemeinde.
Die Frage, ob die geltenden Bauvorschriften den
Bedürfnissen eines zeilgemäßen Kleinwohnungsbaues
entsprechen oder ob Erleichterungen eingeführt wer-
den sollen."

i i, »
r Antragsteller führte aus, daß anstelle der 1 bis

^ /» /» leerstehenden Wohnungen heute beim Wohnungs-
»mt, bei dem 90 °/« aller freien Wohnungen zur Anzeige
kommen, heute nur 0.3 bis 0.5°/» leerstehende Woh-
uungen gemeldet seien. Gegenüber der Vorkriegszeit sei

«, Erhöhung der Baukosten um 80 bis 100"/°
»u rechnen. Ohne wesentliche Erhöhung der Mieten

deshalb weder der private Bauherr, noch eine
Baugenossenschaft die erforderliche Rendite von 7V-V«
herausbringen. Hier ist die Hülfe der Öffentlichkeit
uotlg, etwa in der Form einmaliger Kapitalzuschüsse und

knahme zweiter Hypotheken zu billigem Zins. Damit
re Wohnungen den für die unteren Klassen erträglichen

?.,8von monatlich Fr. 80.— nicht übersteigen, müßten

2s
Bauten mit 25°/» subventioniert werden. Zu em-

dii^n rvâre auch die Erwerbung von Baugrundstücken

Zieh»,
^meinde, um sie der Preissteigerung zu ent-

der anschließenden Aussprache wird bekannt ge-
daß bei den Kleinstwohnungen die Mtetpretser-

« hangen verhältnismäßig am größten sind; bei den
A??erwohnungen (Durchschnitt aus 134 Stück) stieg

m,k î innert den letzten 4 Jahren von Fr. 676.—
700.—. Die öffentliche Hülfe ist denkbar durch

d,,?» A durch kostenlose Überlassung von Bauland oder

un>» i
"bernahme von Hypotheken zu mäßigem Zinsfuß

5'^îstiger^ Tilgung. Der Eigenbau durch die Ge-
kommt dagegen voraussichtlich nicht in Frage,

kan»?
r ^"îsang der Bauvorschriften an das neue

tev,.n
^ Straßengesetz wird Gelegenheit bieten, Erleich

zu bewilligen; daraus werden kaum wesentliche

ki «
5ür den Wohnungsbau entstehen, übrigens

à Bauordnung vom Jahre 1914 schon solche Er-
sA^îerungen für den Kleinwohnungsbau vor, und all-
»tun« Weitergehende sind auf dem Wege des Quartier-
de? jederzeit möglich. Vermutlich hat einzig

Es mnÄ? ^ Wohnungsbau Aussicht auf Erfolg.
Ru,,k,»«k erinnert an die für die Hausbesitzer und

und Nâ^ker schmerzlichen Erfahrungen der Kriegs-und Nachkriegszeit. Es ist diesen zu gönnen, wenn die

Mietzinse wenigstens so wett retchen, daß die lange hint-
angehaltenen innern und äußern Jnstandstellungsarbeiten
an den Häusern nach und nach durchgeführt werden
können.

Eine vom Gemeinderat beschlossene Erhebung über
die Mietpreise soll einige Abklärung bringen.

Jedenfalls hat die Motion eine für die Gemeinde
sehr wichtige und sehr schwierig zu lösende Frage auf-
gerollt.

Wer «eilzeitliche BelenchtniMrin
«nd deren lichllechmsche Eigenschaften.

(Von Jng. Ernst Weiße).

Wenn man die Beleuchtungskörper vergangener Stil-
Perioden mit neuzeitlichen Jnnenleuchten vergleicht, so

findet man auch hier das ausgeprägt, was ganz allge-
mein als Kennzeichen der modernen Stilentwicklung gelten
kann. Den Zug nach Einfachheit. Die tiefere Begrün-
dung dieser Entwicklung ist in dem Bestreben zu suchen,
eine Verbindung zwischen Gebrauchs- und Kunstwert
herzustellen. Ganz im Gegensatz zur Ansicht früherer
Zeiten zeigt heute der Formenkünstler, was für eine
Fülle künstlerischer Geftaltungsmöglichkeiten vorhanden
sind, selbst dann, wenn die Gebrauchsfähigkeit des Ge-
schaffenen besonders unterstrichen wird. Das gilt nicht
zuletzt auch für Beleuchtungskörper. Nur liegt es hier so,
daß der Gebrauchswert nicht ohne tieferes Eindringen in
das exakte Gebiet der Lichttechnik zu erkennen ist. Es er-
scheint mancher moderne Beleuchtungskörper wegen seiner
Einfachheit als Zweckform und kann doch einer einge-
henden lichttechnischen Kritik nicht standhalten.

WenU im folgenden verschiedene moderne Beleuch-
tungskörpertypen ohne Rücksicht auf ästhetische Belange
auf ihre technische Eignung hin untersucht werden, so

dürfte damit der erstrebenswerten Zusammenarbeit von
Architekt und Lichttechniken am besten gedient sein.

Abbildung 1.

Moderner Röhrenbeleuchtungskörper (Anwendung von den mit
verschiedenen Nachteilen behafteten sog. Soffittenlampen.)

Gehen wir zunächst von den zur Verfügung stehenden
Lichtquellen aus. Bekanntlich ist die L chtausbeute einer
Glühlampe um so besser, je größer sie ist. Das zeigt
sehr deutlich die folgende Tabelle, die Energie-Verbrauch
und Lichtleistung der Osram-Glühlampen (sogenannte
Einheitsreihe) enthält. Tabelle s. Seite 24Kandem-
Kalender 1928 oben.

Osram-Glühlampen.
Luftleere Osram-Lampen (Einheitsreihe).

Watt 110 Volt 220 Volt Länge Wl 6 hält O lâlltii
Lumen 1.m/1V Lumen l,m/M mm mm mm

15 145 9.7 125 8 3 105 55 30 //
25 250 10.0 225 9 0 112 60 35 //
40 420 10.5 395 10 0 120 65 38 —
60 780 13 0 6i0 10 5 125 65 38 —
75 1050 14 0 850 11,3 130 70 40 —

100 1500 15.0 1250 12.5 145 80 40 —
Vier 25 Watt-Lampen leisten beispielsweise bei einem

Gesamtverbrauch von 100 Watt 1000 Lumen. Eine
100 Watt Lnnpe dagegen ergibt, wie aus der Tabelle
deutlich hervorgeht, 50°/» mehr, d. h. 1500 Lumen.
Will man also wirtschaftliche Gesichtspunkte nicht ganz
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